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Weiterbildungsverbünde
Erfahrungsaustausch 2016

Moderierten gemeinsam den Erfahrungsaustausch Weiterbildungsverbünde Allgemeinmedizin: Dr. Max Kaplan 
und Dr. Dagmar Schneider.

Die Entwicklung der Weiterbildung in der 
Allgemeinmedizin ist ein großes Thema. 
M it der Gründung der Koordinierungsstelle 
Allgemeinmedizin für Bayern (KoStA) 
Ende 2010 ist man ein gutes Stück 
vorangekommen. Nach der nunmehr fast 
flächendeckenden Etablierung von Weiter­
bildungsverbünden in ganz Bayern -  einen 
gewissen „weißen Fleck" in Nord-Ostbay­
ern g ilt es noch zu schließen -  geht es nun­
mehr um eine inhaltliche Vertiefung der 
Arbeit. Zu einem Erfahrungsaustausch lud 
die KoStA M itte November alle Interessier­
ten ins Ärztehaus Bayern, zu dem mehr als 
25 niedergelassene und über 20 stationär 
tätige Weiterbilder sowie 19 Vertreter von 
Geschäftsführungen bzw. Personalabtei­
lungen gekommen waren.

Verbundweiterbildung

Dr. Max Kaplan, Präsident der Bayerischen Lan­
desärztekammer (BLÄK), betonte zu Beginn des 
Treffens: „Die Verbundweiterbildung ist weiter­
hin eine wichtige Säule bei den Bemühungen 
um den hausärztliehen Nachwuchs. Wir freuen 
uns, dass Bayern mit 75 Verbünden nahezu flä ­
chendeckend versorgt ist. Wir arbeiten nun ge­
meinsam mit den Verbünden daran, dass die da­
hinterstehende Idee der Verbundweiterbildung 
auch gelebt werden kann." Der Präsident gab 
einen Überblick über die Entwicklung des Ver­
sorgungsstärkungsgesetzes mit den neuen Re­
gelungen bezüglich des Förderprogramms nach 
§ 75a Sozialgesetzbuch V (SGB V), insbesondere 
hinsichtlich § 7 „Koordinierungsstellen“ und § 8 
„Einrichtungen zur Förderung von Qualität und 
Effizienz". In Bayern sei man erfolgreich dabei, 
gemeinsam -  Universitäten, KoStA und Träger 
der KoStA -  ein Konzept für ein solches Kompe­
tenzzentrum zu erarbeiten. „Erfreulich ist, dass 
die BLÄK einen über zehnprozentigen Anstieg 
bei den Prüfungen zum Facharzt für Allgemein­
medizin registriert", so Kaplan. Der Präsident 
ging ferner auf den „Masterplan Medizinstu­
dium 2020“ ein. Hier signalisierte er seinerseits 
Zustimmung für die Quartalisierung des Prakti­
schen Jahres (PJ) und den Plan, dass künftig ein 
Quartal im ambulanten Bereich zu absolvieren

sei. Bei den Studenten stoße die verpflichtende 
allgemeinmedizinische Prüfung im M3-Staats- 
examen auf Ablehnung, ebenso wie die Land­
arztquote, der auch Kaplan eine Absage erteilte. 
Die Novellierung der (Muster-)Weiterbildungs- 
ordnung (MWBO) in Bezug auf die Allgemein­
medizin durfte im Kurzvortrag des Präsidenten 
natürlich nicht fehlen. Hier äußerte er sich zur 
künftigen Struktur sowie zu den Inhalten und 
Zeiten. In einer angeregten Diskussion nahmen 
die Teilnehmer die Gelegenheit wahr, Fragen zur 
neuen MWBO mit dem BLÄK-Präsidenten, der 
gleichzeitig auch Vizepräsident der Bundesärz­
tekammer ist, zu diskutieren.

Seminartage

Dr. Dagmar Schneider, Leiterin der KoStA, 
stellte zunächst die Zahlen, Daten und Fakten 
zur Verbundweiterbildung dar, berichtete aus 
der Arbeit der „Seminartage Weiterbildung 
Allgemeinmedizin" (SemiWAM), stellte kurz die 
gelaufenen Studien zu „Wiedereinstieg" und 
„Kompetenzzentrum von ärztlichen Berufsan­
fängern" vor. Sie berichtete über die Ergebnis­

se einer longitudinalen Studie zu Tätigkeits­
feldern von Fachärzten fü r Allgemeinmedizin 
in Abhängigkeit vom Zeitpunkt ihrer Fach­
arztanerkennung. Auch gab Schneider Da­
ten zu den Förderzahlen sowie den Facharzt­
anerkennungen. Schneider zeigte auch Einbli­
cke in die tägliche Beratungsarbeit der KoStA. 
So zählten beispielsweise Fragen zu Rotatio­
nen, zum Erwerb der Inhalte, zur Vergütung, 
zum Verbundwechsel, zum Quer- oder Wie­
dereinstieg, zur Freistellung für Fortbildungs­
tage, zur Teilnahme am Bereitschaftsdienst 
oder zu Haftpflichtfragen zu den häufigsten 
Beratungsanlässen auf der Seite der Ärzte 
in Weiterbildung (ÄiW). Werbemaßnahmen 
und die diesbezügliche Unterstützung durch 
die KoStA sei dagegen häufig Thema bei den 
Weiterbildern. „Punkten Sie mit guter Wei­
terbildungsqualität!", rief Schneider die Teil­
nehmern auf und wollte zum Beispiel wissen, 
wo die Probleme liegen, wie viele ÄiW sich im 
Verbund befinden, wie die Kommunikation der 
Verbundteilnehmer untereinander klappt und 
ob die Freistellung zu den Fortbildungstagen 
funktioniert. „W ir möchten m it Ihnen die Ver­
bundweiterbildung leben", so Schneider.
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Kommunalbüro

Dr. Thomas Ewert und Gunnar Geuter vom Lan­
desamt für Gesundheit und Lebensmittelsicher­
heit (LGL) zeigten in „Weiterbildungsverbünde 
in Bayern -  die mögliche Rolle der Kommunen" 
die Arbeit der Kommunalbüros für ärztliche 
Versorgung und gingen auf die Gesundheitsre- 
gionenplus ein. „Unser Ziel ist ein konzentriertes 
Vorgehen zur Weiterentwicklung der Versor­
gung -  getragen von einem breiten Bündnis", 
so Geuter. Ebert ergänzte: „Als Zwischenfazit 
kann man festhalten, dass die medizinische 
Versorgung eine (neue) Herausforderung für 
die Kommunen ist.” Die Gemeinden beteiligten 
sich an der Weiterentwicklung der medizini­
schen Gesundheitsversorgung, hierbei seien 
kommunal- und wettbewerbsrechtliche Aspek­
te zu beachten. Da viele Gemeinden sehr klein 
und bislang noch nicht m it der Thematik befasst 
seien, könne das Kommunalbüro für die ärztli­
che Versorgung konkrete Unterstützung leisten.

Landräte, Bürgermeister und Verwaltungen sind 
hier die Zielgruppen, geht es um die Entwicklung 
passgenauer Lösungen vor Ort. In den 33 exis­
tierenden Gesundheitsregionenplus seien diese 
Management- und Steuerungsaufgaben bereits 
gut umgesetzt, 41 von 96 Landkreise und kreis­
freie Städte habe man bisher erreichen können, 
was einer Quote von 43 Prozent entspricht.

Weiterbildungsverbünde

Abschließend nutzten zwei Repräsentanten von 
erfolgreichen Weiterbildungsverbünden die Ge­
legenheit, ihre „Best-Practice-Modelle" zu prä­
sentieren. Dr. Christian Pohlig stellte „Fünf Jah­
re Weiterbildungsverbund Coburg. Erste Ernte, 
neue Aussaat, neue Wege der Vernetzung" vor. 
Seit seiner Gründung im Jahr 2011 wurde die 
Weiterbildungsinitiative Coburg kontinuierlich 
ausgebaut und optimiert. Zwischenzeitlich ha­
ben sich einige der Fachärzte für Allgemeinme­

dizin in der Region niedergelassen. Ein weiteres 
Projekt ist eine Bereitschaftspraxis am Klinikum 
mit angeschlossenem Hol- und Bringdienst. Ein 
weiteres Betätigungsfeld ist die Rekrutierung 
des hausärztlichen Nachwuchses und das damit 
verbundene Stipendienprogramm des Landkrei­
ses Coburg. Begeistert warb Pohlig für das Kon­
zept „Medical School REGIOMED", einer Koope­
ration mit der Universität von Split (Kroatien). 
Dr. Bernd Dineiger sprach zum Thema „Kom­
petenzbasierte Weiterbildung Allgemeinmedi­
zin -  Weiterbildungsverbund Allgemeinmedizin 
Nordoberpfalz". Zum Ende dieses langen Weiter­
bildungstages konnte Dineiger die „Kompetenz­
basierte Weiterbildung" und seine modellhafte 
Umsetzung aufzeigen. „Die Grundidee ist der 
Perspektivenwechsel", so Dineiger. Weiterbildung 
sei Personalentwicklung. Es gehe hier keinesfalls 
nur um „Mindestzeiten und -zahlen", sondern 
vielmehr um eine Kompetenzentwicklung.

Dagmar Nedbal (BLÄK)

Einzelfall?

www.greenpeace.de/arktis

Und das ist nur einer von vielen 
Gründen, warum wir Ihre Unterstützung als 
Fördermitglied brauchen. Jetzt mitmachen 
unter

Nein. Das arktische Eis schmilzt infolge 
der Erderwärmung immer schneller. Diesen 
einzigartigen Lebensraum müssen wir 
schützen
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